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Orgone, die stqqt l iche Verwoltungsoufgoben
*otrn"h*en, on die Grundrechie gebunden
ri"J tÄJ 35 Abs. 2 Bv)r wos zwinsend die,Be-
grl"ir"o und Ube'ptÜfbotk"it einer Entschei-
dung bedingt.
I nteg rotionsde{izit toto litö rer Demokroten
Die Volksini t iot ive der SVP ist Ausdruck eines
totoliiören Demokrotieverstöndnisses' wonocn
'; ;  M"hrhJt ol les tun dürfe, wos immer ihr
ü"t '"Ut. bott  die Portei domit in hei l lose Wi-
Jersprüche geröt,  scheint sie nicht bemerkt zu
hoben. Wenn mon Exponenten der SVP frogt '
wos sie unter Auslönderintegrot ion verstehen'
nennen sie regelmössig die <Achtung vor den
ärnJ*"rt"n 
"d"t Bundesverfossung>"- Diese
ötrnJ*urte heissen in der Bundesverfossung
;i l ;  ö;ndru.ht",  vor ol lem: Schutz der Men-
Jchenwürde, Diskriminierungsverbot '  Wil lkÜr-
"ätüot, 
Verfohrensgorontie' rechtliches Gehör'
W;;"; t  ol ledem nichis wissen wi l l '  wenn es um
die Einbürgerung von Menschen geht '  die ioh-
r"-,  iei lweise iährzehntelong ,ols Nochborn'
E-rwe rbstöti g e, Ste u e rzo h I e r, Ve rke h rstei I ne h m e r
etc. mit ,nu gul"bt hoben, hot ein ernstho{tes
Integrot ionsproblem' Er broucht dr ingend ei-
nen lntegrot ionskurs'  lm Fol le der SVP eignet
t i .n J"t ,  ein Abstimmungskompf und eine Ab-
; i ; ; r .g, die klormochen, doss die schweize-
risif.r" Dämokrqtie in einem Rechtsstoot zuhqu-
,u ir t  und nicht mit Wil lkÜr und Diskriminierung
{remdgeht.
AR
Kein Recht quf Einbürgerung"
sondern eine Gorqntie von
qnerksnnfen Grundrechten
Alexonder Schoer
Ein Houptorgument der Befürwor.ter zugunsten
der Einbürgerungsinit iqt ive ist,  doss duich die
bundesgericht l iche Rechtsprechung seit  den
beiden Leitentscheiden Emmen (gCf l29 |
217) und SVp der srodr Zürich (BGE 129 | 232)
von 2003 ein eigent l iches <Recht ouf Einbür_
gerung> enfsfonden sei.  Diese Behoupiung
lösst sich iedoch durch die Rechtsprechungs-_
Proxis nicht belegen, und dos Bundesgericht
hot ein entsprechendes Recht mehrfoch äxpl izi t
verneint.
l  Gorontie von onerkonnten Grundrechten
Mit seinen Urtei len zum Einbürgerungsrecht
erf indet dos Bundesgericht dos Rod nicht neu,
sondern übertrögt ledigl ich seine onerkonnte
Grundrechts-Rechtsprechung o f dos. Gebiet
de! Einburgerungsrechts. Dies ist insbesondere
ouch bei den beiden unlöngst publ izier len
Kopftuch-Enfscheiden vom 27. Februor 2008
der Fql l  (vgl.  ouch den Beitrog von Doni Schön-
monn/ S. 57). Dqss rel igiös bedingte Klei_
dungsvorschr"iften, wie dos Tro,gen eines Kopf-





sensfreiheit des Ar1. 15 BV erfosst wird, ist un-
bestr i t ten. Es ist denn ouch genouso unbe-
stritten, doss Personen ou{grund der Befolgung
dieser Vorschri{ien icht diskriminiert werden
durfen,
Dos Bundesgericht stel l te klor,  doss es sich
bei Einbürgerrng"n icht um pol i t ische Ent-
scheide in eineÄ rechtsfreien Roum hondle'
,ond"rn um Entscheide, die einen Akt der
Rechtsonwendung dorstel len' Die StimmbÜrger
üben somit bei Frogen der EinbÜrgerung eine
Verwoltungsfunkt ion ous und sind domit ols
T.gur. stoätllcher Aufgobel 1l..di" Grundrech-
te g-ebunden (A*. 35 Abs. 2 BV)' Die Gesucl-rs-
stei ler hoben dodurch einen Anspruch ouf Ge-
wöhrung des rechtl ichen Gehörs und ouf eine
BegrünJung, wenn ihre Gesuche obgewiesen
*"id"n. Diäse Rechte wurden nicht vom Bun-
J"rg"t i .ht kreiert ,  sondern sind vielmehr oner-
t on"ntu Verfohrensrechte, welche sich ous Ar1'
29 Abs. 2 BV sowie A*. B Abs' 2 BV ergeben'
die {ur ol le Personen gleichermossen gelten'
Aus diesen onerkonnten Verfohrensgrund-
rechten ergibi sich eben{ol ls die Totsqche, dqss
die Entschäide quf einer genügenden Sochver-
Äoltsobklarung beruhen sowie dos Verfohren
bei einfqchen Föl len innerl  ongemessener Frist
zu Ende gefuhrt werden muss'
2. Die Proxis des Bundesgerichts
Dos Bundesgericht wurde seit  2003 mehrloch
wegen ong"bl i .h missbröuchl icher Nicht-Ein-
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bürgerungen 
.ongerufen. Koum Beochtung fondin der Offentlichkeit iedoch die Totsochel doss
bei Vorl iegen einer Begründung der Nicl i t_Ein_
bürgerung dos Bundesgerichi diese zumeist
stützte. Strofrechtliche Verfehlungen (2.8. Dro-
h u n g e1, Ve rke h rs ü be rtretu n g e n,-Gewo ltd e I i kte
etc.),  fehlende SprochkenntÄisse, unzureichen_
de Vertroutheit  mit  den Sit ten und Gebröuchen,
ungenügende Integrot ion respektive f hlender
od.er ungenügender Integrot ionswil le (2.B. mon_
gelhofte Deutschkenntni ise, ow knoppes Be_
stehen des Einbürgerungstests, Fehlen' von Ver_
einsoktivi töten tc.),  dos Fehlen von minimolen
Grundkenntnissen des Schw eizer Demokroiie_
systems, die Befürchtung des Missbrouchs des
Einbürgerungsr,echts,  e in diskr iminierender
Umgong mit Frouen, io sogor dos Argument,
doss iugendl iche Gesuchst" l l" ,  uor"rsi  einmol
etwos leisten und eine Lebensgrundloge schof_
fen müssten, ol l  diese BegrUndungun wurden
u9r Bundesgericht geschützt. Die Rechtspre_
chung des höchsten Gerichts zeigt folgl ich
beim'Erfordernis der Erful lung dei Beg"rün_
dungspfl icht eine öusserst f lexible Holtunol
3. Kein <Recht ouf Einbürgerung))
Es konn des Weiteren festgestellt werd€n, doss
dqs Bundesgericht in seinen Entscheiden regel_
mössig ousdrückl ich festhölt ,  doss es in ler
Schweiz gerode kein Recht quf Einbürgerung
gibt. Am deutlichsten erfolgte dies im ersten
Kopftuch-Enfscheid vom 27. Februor 20Og
5t
( l  D-l  1/2A07), ols der Antrog des Gesuchstel-
i"rr ,nn direkte Zusicherung des BÜrger-rechfs
Jr.h dqs Bundesger icht  k lor  obgelehnt wurde'
Es besieht zwCIr somit l<ein Recht ouf EinbÜrge-
ruf lgz iedoch mÜssen onerkonnie Grundrechte'
i n sü*ton dere Verfo h rensrechte, von o I I en stoot-
l ichen Entscheidtrögern (d.h'  ouch von Schwei-
zer St immbürger innen und St immbÜrgern) .un-
otLrongig uoÄ Sochgebiet ingeholten werden'
Dies schutzt letzten Endes nicht nur di 'e EinbÜr-
gerungswi l l igen, sondern ol le Einwohner dieses
Lo ndes.
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Rechtsstqqt und Menschenrechte fürql le 
- 
ouGh für Einbürgerungswil l ige
Giusep Noy
Alle Menschen - und nicht nur ol le Schweizer,
wie die olte Bundesverfossung noch loutete -,
sind vor dem Gesetz gleich, und niemond dorf
diskriminiert  werden, nomentl ich nicht wegen
der Herkunft,  der Rosse, des Geschlechts, äes
Alters, der Sproche, der soziolen Stel lung, der
Lebensform, der rel igiösen, weltonschoul i ,chen
oder pol i t ischen über.eugung oder wegen
einer körper l ichen, geist igen oder psychischen
Behinderung. Dos ist in unserer Bundesverfos-
sung (4r1. 8) so festgeschrieben u d wird ouch
von für die Schweiz ver:bindl ichen internotiono-
len Konventionen verlongt.
Dos Bundesgericht rnusste wegen Föl len
v.on diskr iminierenden Nichteinbürgerungen
klorstel len:
.  doss dqs Diskriminierungsverbot ouch
bei  Einbürgerungen gi l t ,  '
doss desholb negot ive Einbürgerungsent-
scheide ine Begründung enthol ten
müssen,
und doss gegen diese eine Beschwerde
on eine r ichterl iche Instonz u.r Verfü-
gung stehen muss.
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